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zu durchwandern, bis sie zum Meere gelangen, welches den Verkehr
zwischen den einzelnen Erdtheilen vermittelt. Er ist auch vom Meere.
her wenig zugänglich, da dasselbe nirgends tief in denselben eindringt
—er ist abgeschlossen, unzugänglich.

Die beiden Gegensätze in dieser Beziehung: Afrika und Europa.

dð. 15. Eigenschaften des Meerwassers und des Meerbodens.
Bewegung des Meerwassers.

Das Erdmeer füllt mit seinem salzigcbitteren Wasser bis
zu einer gewissen Höhe die Vertiefungen der Erdoberfläche aus, indem
es sich vermöge seiner Beweglichkeit überall ins Gleichgewicht setzt, d. h.
seine Oberfläche liegt überall gleichweit entfernt vom Erdmittelpunkte.
Die Faxrbe des Meerwassers (an der Meeresoberfläche) ist meist
bläulichgrün, richtet sich aber nach der jeweiligen Färbung des Himmels
und der Beschaffenheit des Meeresgrundes.

Das Meerwasser enthält Kochsalz (etwa 30—40 Gramm auf 1000 Gramm
Wafser) und viele andere feste Bestandtheile (mineralische, thierische und Pflanzenstoffe)
aufgelöst. Daher sein unangenehmer, bitter-salziger Geschmack und die Untauglichkeit
desselben als Trinkwasser. Auch ist es eben deshalb schwerer als reines (qüßes)
Wasser und friert nicht so bald. Das Meer ist durch höhere Thiere (Fischsäugethiere
und Fische), sowie durch zahllose niedrigeThiere (Schalthiere, Würmer u. s. w.)
belebt. Besonders an den Küsten in der heißen Zone findet sich ein reiches Thier—
und Pflanzenleben; doch auch die tiefsten Räume des Oceans entbehren nicht der
Belebung durch niedere Thiere.

Die Tiefe des Meeres ist sehr verschieden. Im allgemeinen nimmt
dieselbe mit der Entfernung vom Festlande zu und ist in den Bimen—
meeren geringer, als im offenen Ocean. Mittelst des Senkbleies
hat man an vielen Stellen die Tiefe des Meeres gemessen und dadurch
auch eine Vorstellung von der Beschaffenheit des Meeres—
bodens erhalten. Derselbe ist uneben, wie die Oberfläche des
Festlandes. Doch hebt und senkt er sich mehr in gleichförmiger Weise,
d. h. es herrscht die Form der Tiefebene und des Hochlandes vor. An
einzelnen Stellen erhebt sich der Meeresboden derart, dass er in größerer
oder geringerer Ausdehnung über der Meeresoberfläche emporragt, —
er bildet Inseln.

Der Meeresboden erhebt sich auch an vielen Stellen bis nahe an
die Oberfläche des Meeres, ohne über dieselbe emporzuragen. Geschieht
dies in großer Ausdehnung und ist das Meer daselbst so seicht, dass
dadurch die Schiffahrt gefährdet wird, so nennt man solche Strecken
des Meeresgrundes Untiefen oder Leute.

Sandbänke, Felsenbänke.


